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Die „Deutſchland“ in Bremen Mannſchaft fſt vollſtändig an Deck angetreten. Jn ihrem Namen
erwidert Kapitän König, indem er in ſchlichter, echtſeemänniſcher Art ſeine treuen Mannen auffordert, einzuſtimmen

Der „Deutſchland“Cag in Bremen
lich wmarmte. Schließlich ergriff der Graf das Wort, um
zunächſt ein dreifaches Hurra auf Seine Majeſtät den
Kaiſer auszubringen. Die Volksmenge ſang das „Heil DirDer Einzug in ein Hurrag, auf die Freie Hanſaſtadt Bremen, den Hohen Senat im Siegerkranz“. Nachdem die erſte Strophe des Liedes ver

25 und die Bürgerſchaft. Zunächſt verlaſſen Kapitän König, der klungen war, ergriff der Graf abermals das Wort zu einem HochBremen, Auguſt. Mit hohen Ehren erſte und zweite Offizier Krapohl und Eyring und Maſchiniſt Keetz auf die freie und Hanſaſtadt Bremen, deſſen Söhne eine ſo herr-
empfangen liegt die „Deutſchland“ in ihrem Heimat-
hafen. Eine große Tat iſt glücklich vollbracht. Jhr
Triumphzug zwiſchen den von Menſchen umſäumten Ufern
des heimatlichen Stromes war wohlverdient. Das Wetter
war trübe und regneriſch, aber doch ſichtig. Die unge-

das Schiff, um dem Großherzog von Oldenburg vorgeſtellt zu wer
den. Die geſamte Mannſchaft folgt. Der Großherzog und die
übrigen Herren begrüßen jeden Einzelnen durch Händedruck und
ſprachen ihre Glückwünſche zur glücklichen Heimkehr aus und ſür
ihre glänzenden Leiſtungen. Nach längerem Verweilen kehrte

liche Tat vollbracht hätten. Von unendlichem Jubel begrüßt
ſprach ſchließlich auch Kapitän König einige Worte fröhlicher
Zuverſicht auf die Leiſtungen der U-Boote und auf die Kraft
des Durchhaltens im Volke. Die überwältigenden Kundgebungen
dauerten bis in die ſpäten Nachtſtunden. Auch Dr. Lohmann

i i ie g und ermeiſt t eiriüst zählten Zehntauſende, die des Schiffes harrten, konnten es t e Prin fie e re heeg Wort e e Menſſper ne we, e e r
r I F rich befand, ie yenmenge, die ni müde wurde, vatern in ſeiner langſamen, ſtolzen Fahrt nach Herzensluſt be verließen auf dem Waſſerwege den Freihafen. ländiſche Lieder zu ſingen und immer neue, ſtürmiſche Grüße

r Licht wundern und anſtaunen und den fröhlichen Seemannsdank zu dem Balkon des Rathauſes hinaufzuſenden. Kurz vor dem
ote mit des Kapitäns König und ſeiner Offiziere und Mann- Alfred Lohmanns Begrüßungsanſprache Auseinandergehen ſtellte Senatsſyndikus Dr. Tack noch zwei

Dnion- ſchaften für ihre Huldigungsgrüße entgegennehmen. Gegen Brei 25. Auguſt, Bei der Ank d Marineoffiziere vor, die in der letzten Nacht über London unda. S. 411 Uhr kam das heimkehrende Wunderſchiff unterhalb an d v vren, r er er de net Der e ch Dover geſtanden haben und brachte dieſen ein dreifaches Hoch,
rer Blumenthal in Sicht. Der ihm entgegenfahrende Preſſe and remer Frei jafen hielt der orſitzen e des Auf das mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommen wurde.ſichtsrates der Deutſchen OzeanReederei- Geſellſchaft in An demn allen dampfer war feſtlich über die Toppen geflaggt. Am Bugi awi die bremiſche, am Heck die deutſche Handelsflagge, auf dem Bremegu F So z n h Tpe: Exzell Feſtmahl in dem Senat
wirt r 2 v Königliche Hoheit, agnifizenz, Ew. Exzellenz ahme e it: Gre Dordermaſt das Sternenbanner, auf dem Hauptmaſt die Meine ſehr geehrten Herren! In diefem geſchichtlichen Augen Geren prtegennee rn

rer Flagge der OzeanReederei und auf beiden Toppen außer- blick der glücklichen Rückkehr des erſten Handelstauchſchiffes kenhaufen, Hamburg, der ſtellvertretende kommandierende Generaf
dem mit mächtigen Blumenſträußen geſchmückt, zieht es der Welt nach Durchmeſſung von 8500 Seemeilen begrüße ich des 9. Armeekorps General der Infanterie v. Falk Altong, der

ans e P Se en in der el her be unſer t e h gehe Chef der Marineſtation der Nordſee Admiral v. Krofigrrn F i t olkes unſere e u and“ und i wackker i 7 e rForm des Rumpfes, deſſen über Waſſer erſcheinender Teil m w hre wa Admiral von Schröder, Bremerhaven, der Geſandte Graſelegt etwa einem ovalen Schwimmgürtel zu vergleichen iſt, er on r e u Ter er v. d e e r äuſedee derte Geſandte und verein
c nnt, ließ h nter mächtigte Miniſter der Hanſaſtädt Si i Berlien n. e r m n r. e m engliſchen Flotte mit einer wertvollen Ladung Farben Dr. Alfred Leghenn, en neteetter Kein ere n der Proben

er ſi t Auf das vrei das Baltimore am 10. Juli zu erreichen. Ueberraſchend für des Senats Bürgermeiſter Dr. Barkhauſen brachte das Hochr Str. N. Preferen r ar i e ra, d u vom dettthurtgee Welt war ihre Ankunft. Selbſt Schiffahrtsſach auf den Kaiſer aus. Sodann hielt der
d reſſedampfer ſtürmiſch entgegenſ antwortet er verſtändige erklärten woch knrze Zeit vor ihrem Erſcheinenr feine klare Stimme klingt hell über den Strom mit das Unternehmen für ausſichtslos. Mit beſonderer Freude Bürgermeiſter eine Anſprache
nal jed einem dreifachen Hurra auf die neutrale, verbündete und ſtellte ich feſt, daß alle wahrhaften Amerikaner, die nicht ange in e a. ſagte: Allgemein war das Erſtaunen in der Welt
mirisben, deutſche Preſſe. Die erſtere war insbeſondere durch ameri Fränkelt und von knechtiſchen. Mammondienſt zu England, Areoß- der Jubel in Deutſchland, als vor einer Reihe von Wochen
ittlerin, kaniſche und ſchwediſche Zeitungsmänner ſtark vertreten. Amerikaner mit der freiheitlichen Geſinnung eines Waſhing- aus Baltimore die Kunde kam, das ein dentſches Handelsunter
rmarkh. Nun geht die nei ſ n F t ſt fwärts Ei ton und Franklin, mit wahrer Genugtunng die ſeeboot, „Deutſchland“ mit Namen, unter dem Druck der eng-

eines Geſchwaber peſlangtee nd hewinnelter Schiffe re der „Deutſchland“ in Amerika be r e r n reichbeladen
grüßten. Es iſt der Stolz unſerer Reecderei, daß wir un n n. Es war aufs neue der Beweis geliefert,bote die ſich der „Deutſchland“ anſchließen, Barkaſſen und ter deutſcher Flagge mitten im Kriege den Vereinigten Staa- daß der unerſchrockene Seemannsgeiſt, von dem unſere Kriegs-

m Sportruderboote geſellen ſich hinzu und ſo entſteht ein ten Farben ſandten, während Amerika ſelbſt nicht einmal un marine in deloreze ſo glänzende Beweiſe erbracht hat, auch
ocht wahrhaft feſtlicher Zug. Jnsbeſondere bei der Vulkan- beheſligt ſeine Poſt von Europa bekommen konnte, zu ſchweigen in unſerer Handelsmarine lebt und ſie zu kühnen Unternehmun-el werft, bei Vegeſack und ſpäter bei Lind iſt die Be von den vielen anderen Völker und Scerechtsbrüchen unſerer gen auſpornt. Nur eine bange Frage miſchte ſich in den Jubel,

g nd ſpäter bei Lindenau iſt die Be nämlich die: Wird es cg grüßung überwältigend großartig. Die Ufer ſind ſchwarz Feinde gegenüber den Neutralen, beſonders den kleinen Völ a dienen Zrlingen, das Schiff, das fo glücklich, aber„Gutod, von Menſchen, und Zehntauſende weißer Tücher huſch kern. Dies vollbracht zu haben iſt das Werk der doch unter Umſtänden, die ſeine Verfolgung durch den Feind nicht
t wie die weißen Tauben darüber hin Immer Und inmer Zeſatzung der „Deutſchlan d. Fuhr ſie ohne vor Frfürchten licßen, im Auslande angekommen iſt, auch wieder zu

Tieh e te wer t ich r arüber hin. Jmmer h immer herige Anſage hinaus, ſo wurde ihre Abfahrt von Baltimore W ertönte am Mittwoch abend der Ruf: Das
Prov wieder erneuert ſich das Hurrarufen, immer und immer offen vorausgeſagt. Sie glich einem Triumphzug, ſchreibt S in der Weſermündung angekommen! Der heutige Tag

ingeb. u wieder wird „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ge die „Agence Havas“. Und dem Symbol der Freihett, Peig r im ar e wird jedermann unvergeßlich
teſ. Zeit ſungen. Dazwiſchen donnern die Grüße der Geſchütze. wie wir Deutſche uns das Recht der Völker auf en, der ihn miterleben durfte.
Safen Um die Mittagsſtunde iſt der Freihafen erreicht. Wenige dem freien Ozean denken, möchte ich die Tat vergleichen Der Senat hat beſchloſſen zum Andenken an den Tag eine
„Dilch- Minuten ſpäter liegt die „Deutſchland“ vor der Ehren Nicht hindern konnten die Feinde ihre Ausfahrt aus der Figens für dieſen Zweck beſtimmte Medailke prägen zu
f. ſucht tribü w it d Bü iſt d Hanſ dt d laſſen, die jede Perſon der Beſatzung erhält. Für den ausgean lag rtibune, o mit dem Bürgermeiſter der Hanſeſta un Cheſabegkebai und eine geſperrte Nordſee gab es bei ihrer zeichneten Führer des Schiffes Herrn Kapitän König aber
tun. dem Vorſitzenden der OzeanReederei eine hvchanſehuliche Rückkehr für ſie nicht, wie die vielen Millionen Mark iſt die Ausführung in Gold beſchloſſen.
ſitzers Geſellſchaft, an ihrer Spitze der Großherzog von Olden- Werte beweiſen, die heute von der „Deutſchland aus Dr. Alfred Lohmann hat zu den vielen Verdienſten,
rung d burg, der Chef der Marineſtation der Nordſee und Graf Amerika eingebracht wurden und in dieſem Augenblick vor Die er in diefem Kriege um Deutſchland und um Vremen ſich
fangs Zeppelin der ehrenvoll und ruhmgekrönt heimkcehrenden ung liegen. Wir haben eine ſeemünniſche Leiſtung vonbracht erworben hat, ein neues hinzugefügt.
ewandt Seeleute harren, um ihnen den dankbaren Gruß der Heimat e 7 g „Laſſen Sie uns die Gefühle, welche uns an dem heutigenerbittet zu enkbieten. Wer das mit anſehen durfte auf dieſer erſten die würdig iſt unſerer hanſegatiſchen Vorfahren. Tage bewegen, zuſammenfaſſen in dem Rufe: Hoch lebe die
Rab. Es war neberall in deutſchen Landen und bei unſeren treuen Ver- Deutſche Ozeanreederei, hoch lebe die Schiffsbeſatzung desHeimkehr, ihm wurde unvergeßlicher Eindruck.

faſt der andächtige Schauer eines großen Erlebniſſes, mit
dem man die „Deutſchland“ grüßte, die „Dentſchland“, die
zugleich eine Tat und ein herzerhebendes Sinnbild iſt.

bündeten, befonders aber bei unſeren Brüdern draußen im
Schützengraben und bei der Flotte iſt ihre Rückfahrt mit leb
hafter Teilnahme begrüßt worden. Mit felſenfeſtem Ver
trauen auf Jhre Umſicht, Tatkraft und Pflichttreue haben wir

Handelsunterſeebootes „Deutſchland“.
Namens der Reederei erwiderte Dr. A. Lohmann, wobei

er intereſſante Mitteilungen über die Geſchichte des Handels un
Boptes machte. Er ſagte u. a.: Die Deutſche Ozean-

3 z3 T in der Reederei Jhrer Rückkehr entgegengeſehen. Herzlich rederei wurde in aller Stille gegründet, und ihre Aufgabeung, Die Begrüßung der „Deutſchland heiße ich Sie nach den angeſtrengten Wochen im engen mußte darin liegen, ausſchließlich hochwertige Waren zu be
Bremen, 25. Aug. Zur Ankunft der „Deutſchland“ Schiffsraum angeſichts roher Feinde im Vaterlande wieder fördern. Es galt, die Rohſtoffe drüben in aller Stille einzu

willkommen. Den Dank unſeres deutſchen Vaterlandes ſpreche kaufen und ſicher einzulagern, die „Deuſtchland“ an ſichererentral i lIdet Boesm a.pet n n e e er Maſten mit grüch, Ihnen ar dieſe ſeiedlihe Tat ilten m. mdrderkſchen Stehe ansulegen und vor allen Angriffen zu ſchützen. Als im
Waſſer- tigen, von einer Geeſtermünder Dame geſtifteten Roſenſträußen Kriege aus, und dieſem Dank bitte ich Ausdruck zu geben, September 1915 es klar wurde, daß trotz aller Erfolge der
elektr. geſchmückt ſind, ſich der Stadt Bremen nähert, deſto höher ſteigt indem wir rufen: Die „D e utſchl an d ihr Kom- Mittelmächte der Krieg noch viele Monate dauern würde, war
zsberd die Begeiſterung der Menſchenmaſſen. Der Werft mandant Kapftän König, die Offiziere und es augenſcheinlich, daß die Verſorgung mit Gummi und mit
leſe der Aktiengeſellſchaft Weſer gegenüber auf Lankenauer Flur die Mannſchaft Hurra! Metallen brennend wurde. Jch zog daher die Aktiengeſellſchaft
6162 ſtehen Militär und Schulen und eine Abteilung der Jngendwehr Lohmann ſchloß mit den Worten: Heute bei der Rückkehr der er 7 Bremen ins Vertrauen. Die „Weſer“ erklärte ſich

mit Tromml und Pfeifen. Auf dem Fluß ſchaukeln hunderte „Deutſchland“ ſtehen wir einer neuen Glanzleiſtung der Du en Plan eines Unterſeebootes von ca. 500 Tonnen
z von Ruderbooten, die die „Deutſchland“ umſchwimmen, ſobald Firma Krupp in ſchiffsbautechniſcher Beziehung gegenüber. W n r und zu entwerfen. Am 3. Oktober(he ſie ſich nähert. Alles ruft und ſingt, jubelt und winkt. Wir Er brachte dann ein dreifaches Hurra auf die Garmanig- ler ich in den Beſitz der fertigen Pläne. Die Bauzeit war

ſind von Amerika ſchon etwas verwöhnt worden, aber der Werft aus. eider mit elf Monaten bemeſſen, da die Werft ſelbſt die Motore
Empfang, der uns dort bereitet wurde, iſt nichts gegen den
hieſigen, äußerte ein Mitglied der Beſatzung. Punkt 12 Uhr

Die Feier im Rathauſe bauen laſſen mußte.

Direktor Zetz mann von der Germania-Werft inbe fährt die Deutſchland i e n, 25. A t s z 1 Kiel antwortete uttt einzland“ in den Hafen. Der Jubel der Menge Bremen, 25. Auguſt. Aus Anlaß des Empfanges des Kiel antwortete mit einem Hoch auf den Senat der Fre folgt ihr. Faſt feierlich wirkt die Ruhe am Eingange des Frei Handelsunterfeebootes Deutſchland fand beim Senat im und Hanſeſtadt Bremen n der lade Vrrin r Sreien
d. Ztg. hafens, wo eine Reihe beflaggter Dampfer die Rathauſe ein Eſfen ſtatt. Auch die Mannſchaft des Schiffes Jm Anſchluß daran gab Geh Baurat Nu r

Deutſchland begrüßt. Bald ſetzen die Militärkapellen wurde im Rathauſe vom Senat bewirtet, Nach dem Eſſen traten Fri edr. Krupp Akt fellſchaft rat Baur von der
mit ihren Weiſen ein. Die auf den Dampfern untergebrachten die Offiziere und Mannſchaften des Handelsunterſeebvotes auf Triedr. g rupp Aktiengeſellſchaft bekannt, daß Herr und
Feſtgäſte ſingen begeiſtert das Lied: „Deutſchland, Deutſchland den Balkon des Rathauſes, während auf dem Markte das Muſik Frau Krupp v. Bohlen und Halbach den Betrag

über alles“. ters des r be W Bremen re von 1 rn 7 in zur Verfügung ſtellen als StiftungRuhig und ſicher liegt das Schiff an dem mit Flaggen und Das anweſende Publikum begrüßte die atzung in begeiſterter zugunſten von Offizieren und Mannſchaften, die während22 e Zerahlcten Anleger, auf dem der Großherzog Weiſe. Das Wetter war im Laufe des Nachmittags freundlicher des Krieges auf Handels-Unterſeebooten im Dienſt der
de von Oldenburg, Vertreter des Senats nid der Bürgerſchaft, geworden, und keinerlei Störung trübte die unvergleichlich groß Reederei fahren.

die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden, Miniſter Scheer, Graf artigen Szenen, die ſich in den ſpäteren Abendſtunden vor dem
e Zeppelin, zahlreiche Vertreter der Marine, die L 2 vie zu be r der Des Reichskanzlers Glückwunſchreren Au rates der Deutſchen Ozean-Reederei, der Firma Friedrich „Deu and“ traten, von den ununter rochenen Jubelrufen der 25. ga re e mar terte bünengeſelſcente und des Norddeutſchen zehntauſendköpfigen Menſchenmenge genötigt, ſchließlich die Mit- Reeder fol eder Siug ck Bei ch der Deutſchen Ozean-

Aeyds Aufftellung genommen haben. Sobald das Schiff feſtgelegt glieber des Senats und die Vorſsandsmitglieber der Ozean könzlers v 28 Mauſt arm ſchtelegramm des Reichs
r hat, tritt Herr Alfred Lohmann an die Rampe und be reederei, ſowie die Ehrengäſte der Feier, an ihrer Spitze Graf tanzlers vom 28. Auguſt eingetroffen:

grüßt im Ramen der Deutſchen Ozean-Reederei die Zeppelin auf den Balkon des Rathauſes. Stürmiſcher Jubel Zur ruhmbvollen Rückkehr der „Deutſchland“ ſpreche ich
Deutſchland mit der nachſtehend ge Rede. Die erhob ſich, als Graf Zeppelin den Kapitän König herz- Jhnen, dem Kapitän und der ganzen Beſatzung Jhres Handels



unterſeebootes die herzlichſten Glückwünſche aus. Deutſche

Technik und deutſcher Wagemut feiern einen
glänzenden Sieg und bieten eine Bürgſchaft für die
unbezwingbare Kraft, mit der Deutſchland ſeinen
Weg durch die Welt gehen wird.

v. Bethmann Hollweg.
Der Glückwunſch König Ludwigs von Bayern

München, 25. Aug. Das Telegramm, das König
Ludwig an die Deutſche OzeanReederei aus Anlaß der
Heimkehr der „Deutſchland“ gerichtet hat, hat, wie Cor
t r erfährt, folgenden Wortlaut:

ufrichtig erfreut über die frohe Botſchaft ſage i rzlichenDank für die Mitteilung ne Die h le v
HandelsUnterſeebootes „Deutſchland“. Mit berechtigtem

Vaterland auf dieſen glänzenden Erfolg deutſchen Unterneh
mungsgeiſtes und deutſcher Technik, zu dem ich von Herzen
gratuliere. Möge dem Schweſterſchiff der „Deutſchland“ gleich
glückliche Fahrt beſchieden ſein. Ludwig.

Die Glückwünſche
des amerikaniſchen Botſchafters Gerard
Bremen, 25. Auguſt. Boesmanns Bureau meldet:

Der amerikaniſche Botſchafter Gerard richtete an Herrn
Alfred Lohmann folgendes Frlegra mm

Empfangen Sie meine aufrichtigſte Gratulation zur glück
lichen Ankunft der „Dentſchland“. Sie hat nicht nur ſehr viel
zur Förderung der freundſchaftlichen Gefühle zwiſchen Deutſch
land und Amerika getan, ſondern der Welt auch wieder einmal
den Unternehmungsgeiſt und die Vaterlandsliebe des deutſchen
Kaufmannes und Jngenieurs, ſowie die Tüchtigkeit und Kühn-
heit Deutſchlands tapferer Matroſen gezeigt. Gerard.

Der Berliner Botſchafter der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, James W. Gerard, hat den Berliner
Mitarbeiter der „Münchener Zeitung“ empfangen und ihm
zur Rückkehr folgendes geſagt:

„Jch habe mich aufrichtig gefreut zu hören, daß die U-
„Deutſchland“ von ihrer kühnen Fahrt wohlbehalten zurückgekehrt
iſt und der tapfere Kapitän und ſeine Mannſchaft die Reiſe gut
überſtanden haben. Die U, Deutſchland' hat aus der Heimat
nach Amerika ein Lebenszeichen unverminderter deutſcher Energie
und ungebrochenen deutſchen Schaffensdranges gebracht, und ich
kann wohl ſagen, daß dieſes Eveignis wie eine erfriſchende Briſe
belebend und kräftigend auf die für deutſches Können in Amerika
ſeit jeher vorhandenen Empfänglichkeit gewirkt hat. Die
Schiffahrt zwiſchen Deutſchland und Amerika
hat leider lange goruht. (Nicht durch die Schuld Deu-ſch

nds! Die Schriftl.). Aber jetzt hat wieder der alte rotzige
Sinn der Hanſeaten geſiegt. Sie wollten die freie Schiffahrt er
zwingen, und ſie haben ſie erzwungen. Der Geiſt der deutſchen
Technik hat ſich ſtärker erwieſen als alle Hindermiſſe.
Die Reiſe dieſes Handes-Unterſeebootes iſt ſicherlich ſeit
langer Zeit das wichtigſte Ereignis für die Beziehungen
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland ge
weſen. Als die U-,Deu?ſchland“ an jenem denkwürdigen
Tage im Hafen von Baltimore ankam, war ganz Amerika erfüllt
von Bewunderung und Achtung für dieſe glänzende Leiſtung.
Der Amerikaner läßt ſich nie ſo ſchnell über-
zeugen als durch GErfolge, und ich kann ſagen, daß der
Kapitän und die Erbauer einen politiſchen Erfolg ge-
ſchaffen haben. Verſuche, die Leiſtung, die in dieſer Reiſe lag,
zu verkleinern, haben keinen Anklang gefunden. Und als die
U,Deutſchland“ dann allen Gefahren zum Trotz ihre kühne
Ausreiſe unternahm, wurde ſie begleitet von allen im Hafen ver
fügbaren Perſonendampfern, die überfüllt waren mit Ameri
kanern, die dem Schiff von Herzen glückliche Fahrt wünſchten.
Der Eindruck, den das Erſcheinen der U,Deutſchland“ in den
amerikaniſchen Gewäſſern gemacht hat, iſt ſtark und nachhaltig
geblieben. Nachdem das Schiff nunmehr auch die Heimreiſe, die
vielleicht noch viel gefährlicher war als die Ausreiſe, ſo ſicher
und zuverläſſig zurückgelegt hat, wird es denen, die die deut
ſchen Leiſtungen herunterzuſetzen ſuchen, ſchwerer werden als
je, meine amerikaniſchen Landsleute zu überzeugen. Jch habe
ſchon Herrn Direktor Lohmann telegraphiſch meine Glückwünſche
ausgeſprochen und benutze dieſe Gelegenheit, um dem gan
zen deutſchen Volke zu dieſem Erfolge zu
gratulieren.“

Verleihung der Doktorwürde an Kapitän
König durch die Univerſität Halle

Halle a. d. S., 25. Aug. Die Mediziniſche
Fakultät der Univerſität Halle hat dem
Führer des Handelsunterſeebootes „Deutſchland“, Kapitän
König, die Doktorwürde ehrenhalber ver-
Iliehen. Die Ernennungsurkunde hat folgenden
Wortlaut:

Den erfolgreichen Zögling der Franckeſchen Stif-
tungen, der als kühner Führer des erſten Handelsunterſee-
bootes die feindliche Blockade gebrochen, den Wiſſenſchaften und
der mediziniſch-chemiſchen Jnduſtrie ihre Weltgeltung in
ſchwerer Zeit ermöglichte, ernennt die mediziniſche Fakultät der
Univerſität Halle zum Ehrendoktor.

Nach Meldungen verſchiedener Morgenblätter waren
an der Verfolgung der „Deutſchland“ insgeſamt 33 Schiffe
des Vierverbandes beteiligt.

Wie der „L.-A.“ berichtet, hat Kapitän König bis zum
Ausbruch des Krieges die „Schleswig“ des Norddeutſchen
Lloyd geführt, mit der vor vier Jahren Kitchener von
Venedig nach Alexandria fuhr, weil nur ein deutſches
Schiff ihm ſicher genug erſchien, um ihn vor den Todes
drohungen der egyptiſchen Studenten zu ſchützen, die ihn als
den blutigen Tyrannen ihrer Heimat haßten, wie die
Sünde.

Holländiſche Fiſcherfahrzeu ge auf Englands

ſchwarzen Liſten
Berlin, 24. Aug. Von zuverläſſiger Seite wird uns

aus Amſterdam berichtet: Jn Ymuiden ſind bis jetzt mehr
als 20 holländiſche Fiſcherfahrzeuge auf-
gelegt worden, deren Reeder oder Beſatzungen von der
engliſchen Regierung als verdächtig bezeichnet worden ſind
und die deshalb den Fang nicht mehr ausüben dürfen.
Auch der holländiſche Fiſchdampfer „Ver an o“ kann nicht
mehr auf Fang in See gehen, da ſeine Reeder und Be
ſatzung gleichfalls auf die ſchwarze Liſte geſetzt worden ſind,
und zwar wegen des nachſtehenden Vorkommniſſes:
„Verano“ war
1214 Uhr von Ymuiden in See gegangen, bemerkte inner-
halb der holländiſchen Hoheitsgewäſſer zwei engliſche
U-Boote, worauf er ſofort nach Ymuiden zurückkehrte und
über den Vorfall berichtete.
boot ging darauf in See, traf aber die engliſchen UBoote

in der Nacht vom 9./10. Auguſt gegen

Ein holländiſches Torpedo-

G

ünter zum Teil im Handgemenge, unter großen Verluſten für denStolz blickt die Deutſche Ozean-Reederei und mit ihr das ganze

tätigkeit nach.

Das U-Boot, das inzwiſchen die Unterſuchung der Papiere be-

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Ruſſiſche Angriffe unter großen feindlichen Ver
luſten abgewieſen

Wien, 25. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Weſtlich von Moldawa und im Bereich des Tar
taren-Paſſes wurden mehrfach ruſſiſche Anpriffe,

Feind abgewieſen. Sonſt bei unveränderter Lage ſtellen
weiſe Artilleriefeuer von wechſelnder Stärke.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Jm Abſchnitt Terepelniki--Pieniaki wurde
dem Feinde das von ihm am 22. d. Mts. genommene ſchmale
Grabenſtück wieder entriſſen, hierbei ein Offizier,
2114 Mann zu Gefangenen gemacht und drei Maſchinen
gewehre erbeutet. Weiter nördlich keine beſonderen Er-
eigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern abend hielt der Feind unſere Stellungen ſüd-

lich der Wippach bis Nowa Vas unter kräftigem Ge
ſchützfeuer. Gleichzeitig gingen zahlreiche Aufklärungs-
r ngen gegen dieſes Frontſtück vor; ſie wurden abge-
wieſen.

An der Front der Faſſanger Alpenließ nach dem
mißlungenen Angriff der Jtaliener auch ihre Artillerie

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der unteren Vojuſa ſtellenweiſe Geplänkel.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ueber einen unerhörten Mißbrauch hollän-
diſcher Fiſchdampfer durch die Engländer

ergibt ſich aus Berichten nach Holland zurückgekehrter
Fiſcher folgendes:

Als am 15. Auguſt morgens ein holländiſches Fiſcherfahr-
zeug in der ſüdlichen Nordſee vor ſeinen Netzen trieb, tauchte
plötzlich ein deutſches U-Bopt auf, hielt auf das Fiſcher-
fahrzeug zu und forderte es auf, die Schiffspapiere an Bord zu
ſchicken. Während der Unterſuchung der Papiere kamen dret
Fiſchdampfer unter holländiſcher Flagge mit großer Fahrt
heran. Als ihre Nummer auszumachen war, zeigte es ſich, daß
es nach Peterhead aufgebrachte Fiſchdampfer waren, die an
ſcheinend von dort freigelaſſen, ſich auf der Heimreiſe befanden.

endet hatte, ſteuerte auf die Dampfer zu, welche plötzlich
auf etwa 500 Meter Entfernung ein heftiges Feuer eker-
öffneten. Der in der Mitte befindliche Fiſchdampfer ſchoß
ſogar einen Torpedo ab. Das U-Boot erwiderte das
Feuer der im Zickzackkurs laufenden und ganz wie Kriegsſchiffe
manöbverierenden Fiſchdampfer und tauchte dann raſch unter.
Jetzt kam der größte der Fiſchdampfer, der an Stelle der hol-
ländiſchen die engliſche Flagge ſetzte, auf das holländiſche Fiſcher
fahrzeug zu, durchſuchte es und fragte nach der Nummer des
UBpptes.

Am gleichen Nachmittag wurde von demſelben Fiſcherfahr-
zeug eine größere Anzahl engliſcher Kriegs-
ſchiffe, die mit langſamer Fahrt in weſtnordweſtlicher Rich-
tung ſteuerten, angetroffen. Wiederum wurde das Fiſcherfahr-
zeug angehalten und aufgefordert, an einer näher bezeichneten
Stelle zu fiſchen. Da dieſe Aufforderung nach Anſicht der
Fiſcher nur dazu dienen ſollte, das deutſche U-Boot anzulocken,
erklärten ſie ſofort, nach ihrem Hafen zurückkehren zu müſſen.
Dies wurde den Fiſchern auch nach längeren Verhandlungen
geſtattet, unter der Bedingung, nichts über den Vorfall zu
erzählen.

Die neueſte Verletzung der ſchwediſchen
Neutralität durch ein ruſſiſches Unterſeeboot
mit ſchwediſcher Flagge ruft in der Preſſe große
Erbitterung hervor. „Nya Dagligt Alle-
handa“ ſchreibt: Eine ſolche beiſpielloſe Neutralitätsver-
etzung muß von ſchwediſcher Seite unwillkürlich die
Forderung raſcher und vollſtändiger Genugtuung zur
Folge haben. „Aftonbladet“ droht mit dem Ab-
ſchneiden der Verbindungen nach Rußland. Das wäre ein
fühlbarer Schlag, deſſen Bedeutung nicht zu unterſchätzen
ſei. „Svenska Morgenbladet“ macht darauf auf
merkſam, daß das gekaperte deutſche Schiff nach Aland
geführt wurde und daß von dieſem Stützpunkt aus die
ruſſiſchen Unterſeeboote ihre Angriffe auf den ſchwediſchen
und deutſchen Handel unternähmen. An dieſem Punkte
müßten die chwediſchen Jntereſſen ſichergeſtellt werden.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 24. Auguſt nachmittags: Südlich der Somme unternahmen
am Abend die Deutſchen nach heftiger Beſchießung des Waldes
von Sohécourt einen Handgranatenangriff, der aber ſogleich
durch Feuer erſtickt wurde. Ein wenig ſpäter bereiteten die Deut
ſchen ſüdöſtlich desſelben Waldes einen Angriff vor, wurden aber
unter Sperrfeuer genommen und konnten ihre Gräben nicht ver
laſſen. Jn der Champagne und in der Gegend von Tahure meh
rere deutſche Handſtreiche auf kleine Poſten, die leicht zurückge-
ſchlagen wurden. Auf dem rechten Ufer der Maas beſchoſſen die
Deutſchen die geſtern Abend durch die Franzoſen eroberten Stell
ungen zwiſchen Fleury und dem Werke Thiaumont heftig. Die
Zahl dr durch die Franzoſen im Laufe der letzten Angriffe gemach-
ten Gefangenen überſchreitet 250, darunter fünf Offiziere. Ziem-
lich heftiger Artilleriekampf in der Gegend von Le Chenois. Sonſt
war die Nacht überall verhältnismäßig ruhig.

Flugdienſt: Einem franzöſiſchen Flieger, der am 22. Au
guſt von drei Gegnern angegriffen wurde lückte es, ſich von ih
nen loszumachen und einen davon bei Athis (Gegend von Hem)
abzuſchießen. Ein Albatrosflieger wurde geſtern in Richtung auf
Epoye (nordöſtlich von Reims) abgeſchoſſen, zwei andere ſtürzten
nach Kampf jäh ab, der eine in der Champagzne, der andere in
den Vogeſen.

Schonung griechiſcher Städte
Athen, 25. Auguſt. (Reuter.) Die deutſche Regie-

rung verſicherte, daß weder deutſche noch bulgariſche Trup
pen in die Städte Drama, Kavalla und Seres einrücken
werden.

Franzöſiſcher Salonikibericht
Eine Veränderunerfolgte auf dem linken Fleg der ſerbiſchen g nördlich

des Oſtrovo-Sees. i

gegen Florina verhinderten, gelang es, die ſerbiſche

Der engliſche amtliche Bericht über die
Luftangriffe

London, 25. Auguſt. Reuter. Amtlich.) Mehrere
Luftſchiffe flogen um Mitternacht über die Oſtküſte und
Südoſtküſte Englands und warfen Bomben ab. Bisher
iſt kein Bericht über Menſchenverluſte oder angerichteten
Schaden eingetroffen.

London, 25. Aug. Meldung des Reuterſchen Bureaus.
Amtlich. Sechs feindliche Luftſchiffe unter
nahmen geſtern nacht in Jntervallen von Mitternacht tis
3 Uhr Angriffe auf die Oſt- und Südoſtküſte von Eng
l and. Ein Luftſchiff drang nach Weſten ziemlich weit in
das Jnnere vor, die anderen machten kurze Einfälle im
Küſtengebiet. Die Zahl der abgeworfenen Bomben iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Wie gemeldet wird, wurden mehrere
Bomben auf Schiffe, die ſich auf der See befanden, abge
worfen. Der angerichtete Schaden iſt gering. Jn einem
Orte wurden eine Eiſenbahnſtation und mehrere Häuſer
beſchädigt, ſowie zwei Pferde getötet. Anderswo wurden
zwei Häuſer zerſtört. Bis jetzt wurde feſtgeſtellt, daß neun
Bewohner verletzt wurden, einige davon tödlich. Abwehr-
kanonen im Lande und an der See waren in Tätigkeit.
Einige Flugzeuge machten ſich zur Verfolgung auf. Einem
Aeroplan gelang es, auf kurzem Abſtand' auf ein Luftſchiff
zu ſchießen. Dieſes verſchwand aber vor den Verfolgern
in den Wolken.

Aus den engliſchen Parlamenten
Das Oberhaus beriet das Eeſetz zur Verlängerung

der Tagungsdauer um ſieben Monate. Ein Antrag Lord
Peels, daß die Dauer des Parlaments nur um vier oder
fünf Monate verlängert werden ſolle, wurde wieder zurück-
gezogen. Lord Wimbledon beantragte, daß, falls Neu-
wahlen zum Unterhauſe ſtattfänden, bevor die neuen Wahl-
liſten in Kraft getreten wären, die neue Tagung nur zwei
Jahre dauern ſolle. Lord Crewe bekämpfte dieſen Antrag.
Er wurde mit einer Mehrheit von fünf Stimmen ange-
nommen, und das Haus nahm die Bill in dieſer neuen
Form in dritter Leſung an.

Jm Unterhauſe ſagte Cecil auf eine Anfrage,
daß der neuernannte Vizekonſul für Rotterdam,
Holtzapfel, deſſen deutſche Herkunft eine Abneigung
gegen ihn verurſacht hatte, auf ſeine Ernennung Verzicht
geleiſtet habe. Der Staatsſekretär habe beſtimmt, daß in
Zukunft kein naturaliſierter Engländer und kein Sohn
eines naturaliſierten Engländers eine Anſtellung in dem
diplomatiſchen oder Konſulardienſt erhalten ſolle, bis ſeine
Ernennung vom Staatsſekretär ſelbſt oder dem parla-
mentariſchen Unterſekretär beſtätigt ſei. Dr. Addiſon
ſagte auf eine Anfrage, es ſei nicht wünſchenswert, den Ort
in Yorkſhire zu nennen, wo die Exploſion in einer
Munitionswerkſtätte ſtattgefunden habe. (Ahal)

Hope ſagte im Namen der Regierung auf eine An-
frage wegen der Auswechslung der Zivil-
gefangenen: Wir warten noch auf die Antwort der
deutſchen Regierung auf unſere Note vom 9. Auguſt, deren
Jnhalt am 10. Auguſt dem Parlament bekanntgegeben
worden iſt. Jm Augenblick halten wir es für das Drin-
gendſte und das Praktiſchſte, die Auslieferung von briti-
ſchen und deutſchen Zivilgefangenen über 45 Jahren herbei-
zuführen. Wir ändern die Bedingungen unſerer Note vom
9. Auguſt ab, um möglichſt bald zu einem Abkommen zu
gelangen. Das Unterhaus hat auf den Antrag
Asquiths die Parlamentsbill mit dem Unterantrag
des Oberhauſes angenommen.

Acland ſagte, daß die Anbaufläche für Ge-
treide in England in dieſem Jahre etwas zurück
gegangen ſei, aber noch immer beträchtlich größer
wäre, als im Jahre 1914. Die in der Landwirtſchaft be-
ſchäftigte Bevölkerung ſei um 300 000 Perſonen
zurückgegangen.

Deutſche und öſterreichiſche Zivilgefangene
aus England zurück

Vliſſingen, 25. Auguſt. Mit dem Poſtdampfer aus
England ſind 40 deutſche und öſterreichiſche Zivilgefangene
angekommen.

Brotpreisſteigerung in London
Der Verein der Londoner Bäckermeiſter gibt bekannt,

daß am Montag der Brotpreis wieder um 6 Penny für
das Vierpfundbrot ſteigen wird.

Die Nahrungsmittelnot in England
London, 25. Auguſt. Jn Liverpool hat nach dem „Daily

Telegraph“ eine Rieſenverſammlung ſtattgefunden, die einen
Proteſt gegen die Untätigkeit der Regierung beſchloß, da ſie
nichts gegen die Aufkäufe der Nahrungsmittel und Lebens-
bedürfniſſe des Volkes unternehme. Die Reſolution wurde an
alle Mitglieder des Kabinetts geſchickt. Die Verſammlung war
von den Transportarbeitern, Eiſenbahnern und Schiffs- und
Maſchinenbauern organiſiert worden.

Engliſche Verluſte
London, 25. Auguſt. Die Verluſtliſten vom 28. und

24. Auguſt verzeichnen die Namen von 71 Offizieren und
4980 Mann und 833 Offizieren und 4264 Mann.

Der ſerbiſche Kriegsbericht
Serbiſcher Bericht vom 22. Auguſt Auf dem

rechten Flügel Artilleriekanpf. Jm Zentrum entwickelte ſich un
ſere Offenſive erfolgreich Die Bulgaren werden ſtufenweiſe zus
Grenze zurückgedrängt. Wir machten 208 Mann der dritten Divi
ſion zu Gefangenen. Alle Gegenangrifef des Feindes an der
Grenze wurden abgeſchlagen. Auf dem linken Flügel wurden
alle feindlichen Angriffe zurückgewieſen. Die vom uptquar
tier anbefohlenen Stellungen wurden von den entſprechenden
Truppen bezogen und werden gehalten.
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Jtalieniſcher Vandalismus
Wien, 24. Aug. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Die hiſtoriſche Baſilika von Parenzo wurde
im Laufe der letzten Wochen durch italieniſche Seeſtreit-
kräfte wiederholt beſchoſſen. Es iſt erwieſen, daß
die Jtaliener bei dieſen Beſchießungen die Denkmalgruppe
der Baſilika und ihre Nebenbauten ohne jeden mili-
täri ſchen Grund dem Feuer ihrer Schiffsgeſchütze
ausſetzten. Die Abwehrbatterien liegen nämlich nicht in
der Richtung, in der die Italiener die meiſten Schüſſe ab
geben. Um dieſe militäriſchen Objekte zu treffen, war es
gar nicht begründet, die Schußrichtung ſo zu wählen, daß
dieſes wertvolle Kunſtwerk dem Feuer ausgeſetzt wurde.
Die Beſchießungen der Baſilika, in deren Umgebung, wie
der Feind feſtſtellen konnte, ſich weit und breit keine mili
täriſchen Objekte befanden, iſt ein um ſo kraſſerer Akt ſinn-
ſoſer Zerſtörungswut, als die internationalen
Erkennungszeichen zum Schutze der Kirche
und ihrer Nebenbauten weithin ſichtbar
und auffällig angebracht waren.

Italien will Frachtſchiffe bauen
Bern, 25. Auguſt. Der „Corriere della Sera“ meldet:

Geſtern iſt in Rom ein Reedereiverband für den
Bau von Frachtſchiffen begründet worden, deſſen
Vorſitzender der Transportminiſter iſt.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 24. Auguſt nachmittags: An der Weſtfront eröffnete der
Feind am 23. Auguſt gegen Mittag heftiges Artilleriefeuer ge-
gen unſere Stellungen bei Toboly, am Weſtufer des Stochod, wo
nach ſeine Abteilungen um 4 Uhr nachmittags zum Angriff über
gingen. Sie wurden aber durch unſer Jnfanterie- und Maſchi
nengewehrfeuer zurückgewieſen. An der Zolotaga Lipa ließen
feindliche Gefangene die Anweſenheit türkiſcher Regimenter er-
kennen.

An der Kaukaſusfront entwickelte ſich unſer Angriff weſtlich
des Wanſezs. Nordöſtlich von Muſch beſetzten wir die Gegend des
Dorfes Arindjvank Aſchudjan). Jn Richtung Moſſul brachten
unſere tapferen Truppen in der Gegend des Dorfes Rahati (50
Kilometer öſtlich von Rovanduz) der 4. türkiſchen Diviſion eine
Niederlage bei. Sie nahmen zwei abgeſchnittene Regimenter der
ſelben gefangen, darunter eines ganz, einſchließlich des Komman
danten und des Stabes. Wir erbeuteten Kanonen und Maſchi
nengewehre. Die Zahl der Gefangenen und der Beute wird noch
feſtgeſtellt.

Ruſſiſcher
abend s:

An der Weſtfront iſt die Lage unverändert.
Heeresbericht vom 24. Auguſt

des Stabs, mehrere höhere Offiziere und 650 Soldaten. Wir er
beuteten in dieſem Kampfe auch drei Maſchinengewehre.

Der Orden Pour le mmCrite
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nun amtlich die Ver

eihung des Ordens Ppur le mérite an den General Sixt
von Arnim, Kommandeur des 4. Armeekorps.

Das Londoner Priſengericht und die Seeſchlacht
bei den Falkland-Jnſeln

„Berlin, 26. Auguſt. Wie in der „Vofſ. Ztg.“ berichtetwird, hat das Londoner r c den en
ſchaften der engliſchen Schiffe „Jnvincible“, „Glasgow“, „Jn-
flexible“, „Cornwall“ und Kent“ 12 160 Pfd. Sterl. zugeſprochen
für die Verſenkung der deutſchen Schiffe „Scharnhorſt“,
„Gneiſenau“, „Nürnberg“ und „Leipzig“ bei den
FalklandsJnſeln. Die Mannſchaft des „E 19“ erhielt 1410 Pfd.
Sterling für die Verſenkung der „Uundine“ und die Mannſchaft
r S dne y“ 985 Pfd. Sterling für die Verſenkung der

(Nachdruck verboten.)

Der Schatz im Boden
7) Roman von Agnes Harder

Die Zahl der Badegäſte hatte natürlich ſchon abgeflaut.
Dennoch kam Sonnabend aus den Nachbarſtädten immer
etwas Zuzug. Lida hatte tauſenderlei zu ſehen und be
wunderte willig Schick und Eleganz, wo Alf ein wenig die
Naſe rümpfte. Sie ſaßen ganz am Rande der Terraſſe, die
vor dem Kurhaus in mehreren Abſätzen nach der großen
Wieſe abfiel, auf der die Volksbeluſtigungen ſtattfanden.
Die ganze Terraſſe war ein Blumenflor. Gerade der
Herbſt gab ihr die verſchwenderiſchſten Farben. Als die
Stunde ein wenig vorrückte, ſtrömten die Levkojen und
Balſaminen, die Nachtviolen und Roſen einen ſüßen Duft
aus, daß Lida das Näschen hob und ganz erſtaunt herunter
ſah auf die überſchwengliche Pracht. Die kam ihr zu Hilfe
in ihrer Verlegenheit, denn als Herr von Soden an ihren
Tiſch gekommen war, war ſie verſtummt. Nun wunderte
ſie ſich, daß ſie den Blumenreichtum nicht vorher gemerkt
hatte. Daran waren alle die Menſchen ſchuld, die am Kur
haus vorbeigingen. Fremde, die einen frühen Dampfer
erreichen wollten, reizende Kinder mit ihren Bonnen, ja
ſogar ein paar Marineoffiziere mit ihren Damen.

Alf war heraufgegangen und kam nach einer halben
Stunde in Uniform wieder zurück.

„Jch habe einen Tiſch auf der Veranda belegt für den
Es gab leidliche Pfirſiche, wir ſetzen nachher eine

Bowle an, wenn es Jhnen recht iſt, Herr von Soden. Jetzt
bringe ich die Meinen zum Dampfer.“

Lida glühte. En ganz fremdes Gefühl der Gelöſtheit
war in ihr. Aber ſie ſprach faſt gar nicht. Als ſie dann
zum Dampfer gingen, an den Auslagen der Läden vorbei,
und den Steg wieder erreichten, wagte ſie es, ihre kleine
braune Hand in Alfs Arm zu legen.

Der drückte ſie lachend an ſich.
„Gelt, Lida, das war ein Spaß! Erzähle nur alles

der Mutter. Jch hoffe, wir behalten gutes Wetter. Es iſt
zunehmender Mond. Famos, daß ich Soden gleich gefun
den habe! Es können luſtige acht Tage werden.“
Er blieb auf dem Steg ſtehen, bis dec Dampfer ab
fuhr. Lida rechnete ihm das hoch an. Wie gut er war,
auch jetzt, in ſeiner ſchmucken Uniform! Sie begriff gar

Unbegründete Anklagen gegen die deutſche
Landwirtſchaft

Jn Großſtädten und Jnduſtriebezirken hört man heut-
zutage vielfach unbegründete Klagen über die Landwirte.
Man wirft ihnen vor, daß ſie am beſtehenden Fleiſch
und Fettmangel ſchuld ſind, weil ſie zuviel Vorräte
aufſpeicherten und Fleiſch und Fett den Großſtädten vor
enthielten. Obwohl dieſe Anklagen ganz unbegründet
ſind, werden ſie doch überall und immer wiederholt und er-
regen viel Verbitterung. Wir halten es deshalb für unſere
Pflicht, dieſe auf Unkenntnis beruhenden Fragen zu be

leuchten. fGewiß hat unſere Landwirtſchaft vor dem Kriege faſt
95 Prozent unſeres Fleiſchbedarfes geliefert, aber ſie konnte
dieſes mit Hilfe ausländiſcher Futtermittel (jährlich 5 bis
6 Millionen Tonnen) und eines Teils des einheimiſchen
Roggens und Hafers, ſowie bei geringer Ausmahlung
des Brotkorns, wobei große Mengen Kleie zur Verfütte-
rung erübrigt wurden. Dieſe Kleie iſt jetzt infolge ſtärkeren
Ausmahlens des Brotkorns in Wegfall gekommen. Brot-
korn darf mit Recht, da es zur menſchlichen Ernährung un
entbehrlich iſt, nicht mehr verfüttert werden und ausländi-
ſche Futterſtoffe ſind durch die engliſche Blockade abgeſperrt.
Jſt es ein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden der Land
wirt nicht mehr in der Lage iſt, die frühere Menge an
Fleiſch zu liefern?

Unter dem empfindlichen Manegl an Kraftfutter leidet
auch die deutſche Hühnerzucht; die Landwirre, denen die
Körnerfutter knapp und teuer wurden, blieb nichts anderes
übrig, als einen großen Teil ihres Hühnerbeſtandes abzu-
ſchlachten. Wo ſollen da billige Eier herkommen? Ebenſo
liegt es mit der Molkerei. Beinahe 50 Prozent der Milch
vor dem Kriege entſtammte der Verfütterung von aus-
ländiſchem Kraftfutter, das heute fehlt. Wo ſoll da die in
den Städten ſo heiß begehrte Butter herkommen? Der
Landwirt ſelbſt ſteht unter der Herrſchaft höherer Ge
walten, gegen die er nicht ankämpfen kann. Man kann
ohne Uebertreibung ſagen: Auf dem Lande herrſcht genau
dieſelbe Fleiſch und Fettknappheit wie in den Städten.
Von einer Aufſtaplung von Fleiſch und Fettmengen iſt hier
keine Rede, ja man kann behaupten, daß es dem Mittel-
ſtande auf dem Lande heute noch ſchlechter geht als den Be
wohnern der Großſtädte.

Die Preisbemeſſung für Gerſte und Hafer
In kritiſchen Auslaſſungen über die Preispolitik des Kriegs-

ernährungsamtes verbreitet ſich der landwirtſchaftliche Sachver-
ſtändige der freiſinnigen Volkspartei, Reichstagsabg. Dr. Wen
dorffe auch mit der vorläufigen Feſtſetzung der Preiſe für Fut-
tergetreide. Bezüglich des Gerſtenpreiſes empfiehlt er eine Er-
mäßigung auf den Roggenpreis, ohne zu bedenken, daß auch für
den Futterwert der Gerſte im weſentlichen das gleiche zutrifft, wie
für alle anderen Futtermittel. Vor allem würden durch eine der-
artige Herabſetzung die Landesteile mit ſtarkem Gerſtenbau be-
troffen werden; es ſind dies namentlich die ſüddeutſchen Staaten,
die im allgemeinen die doppelte Gerſtenanbaufläche haben wie Preu
ßen. Bei dem Gepräge der ſüddeutſchen Landwirtſchaft würden
zudem in der Hauptſache kleine und mittlere Betriebe getroffen
werden. Es dürfte daher zum mindeſten zweifelhaft ſein, ob es
richtig iſt, einer großen Zahl von Landwirten etwas zu nehmen,
um einer Anzahl anderer für die Verfütterung gewiſſe Vorteile
zu verſchaffen und durch eine gleichgeitige Herabſetzung der
Schweinepreiſe eine noch viel größere Zahl von Landwirten zu
ſchädigen. Was ſchließlich den Haferpreis anlangt, der in den
Friedensjahren 1906 bis 1912 in Berlin 153 bis 181 Mark die
Tonne betrug, ſo iſt auch der Futterwert des Hafers heute natür-
lich ganz anders zu veranſchlagen, als in gewöhnlichen Zeiten.
Es mutet gerade bei einem Landwirt etwas ſonderbar an, wenn
er den Standpunkt einnimmt, die Landwirtſchaft ſelbſt dürfe von
dieſem höheren Futterwert keinen Nutzen ziehen, wenn er ſogar
Maßnahmen verficht, die geeignet ſind, die Allgemeinheit der
Erzeuger eher zu ſchädigen. Man darf hierbei doch nie vergeſſen,
daß die Landwirtſchaft den Kriegsverhältniſſen ſchon da
durch in weiteſtem Maße Rechnung trägt, daß ſie ſelbſt von
vornherein für wiedrige Brotgetreidepreiſe ein
getreten iſt. Wenn es aber nach Dr. Wendorff ginge, würde
die Landwirtſchaft der einzige Erwerbszweig ſein, der ſtaatlich
gezwungen würde, mit Verluſt zu arbeiten.
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nicht, daß dieſe Wunderblume in der ſchlichten Erde des
Hofes aufgewachſen war, und es entging ihr ganz, wie
eifrig er, deſſen Daſein ſie für ein Opfer nahm, mit den
jungen Mädchen kokettierte, die ebenfalls Angehörige zum
Dampfer gebracht hatten. Er ſuchte ſich ſchon ſeine Ball-
ſchönen aus.

Tief aufatmend ſaß ſie dann neben Walt auf dem Ver-
deck. Die Sonne ging unter, als der Dampfer abſtieß.
Sie verſank hinter den Dünen, wo das Abendrot liegen
blieb wie eine weiche, glühende Wolke. Langſam tauchten
die Sterne aus dem Dämmern auf. Walt und Lida hatten
ſie von jeher gekannt und gegrüßt. Aber als er ſich zu ihr
wandte, um ihr die Vega zu zeigen, die in weißem,
ſtrahlendem Licht über ihren Häupten ſtand, ſchwieg er
plötzlich. Sie hatte das große, weiße Tuch über den ein
fachen Mantel genommen, denn der Abendwind war friſch.
Jhr junges Geſicht ſchien in dieſer Beleuchtung ſo weiß
wie Mondlicht. Selbſt ſein kräftiges Braun war ver-
ſchwunden. Jhre Augen ſahen träumend jn das ſinkende
Rot. Sie war ſo ganz abweſend, daß er ſie nicht in ihren
Träumen ſtören wollte. Aber ehe ſie das Land erreichten,
brachte er ihr einen ſteifen Grog herauf.

„Trink, Lida. Wir haben vom Dorf noch ein tüchtiges
Ende zu euch herauf. Jch bringe dich natürlich heim. Aber
ein warmer Schluck wird dir gut tun, es war heut zuviel
für dich.“

Sie trank erſt löffelweiſe, dann in kurzen Zügen. Sie
war nicht verwöhnt. Aber es ſchien ihr, ſie erwache aus
einem wunderſchönen Traum, als ſie dann wirklich auf den
Hof kamen.

„Gute nacht, Walt. Habe Dank.“
„Schlafe morgen aus, Lida. Deine Hand iſt ganz kalt.

Komm nicht in die Kirche, es iſt Leſegottesdienſt, Vater iſt
abgerufen.“

„Ach Walt“, ſagte ſie bedauernd, „ich muß doch in den
Es nützt nichts, nun iſt der ſchöne Tag zu

FEnde!“

Der Sommer war zu Ende. Alf längſt nach Kaſſel
zurückgekehrt, als ſich Ingenieur Wagner meldete und ſich
auf ihn berief. Frau Eyſenblätter überlegte. Sie kannte
den Namen der Bohrfirma, die ihn ſchickte. Acht Tage
ſpäter war Wagner im Dorf. Es ſchien wenig Gefahr.
Der Vater ging um dieſe Jahreszeit ſelten weiter als bis
auf den Hof. Die notwendigen Gerätſchaften waren in den
Wald geſchafft worden, und Lida hatte Auftrag erhalten,

erklären.

Provinz Sachſen und Umgebung
V Quedlinburg, 25. Auguſt. (Spende.) Vom Landes-

ökonomierat v. Dippe ſind wiederum 10000 Mark zu
Kriegswohlfahrtszwecken geſpendet worden.

Frankenhauſen (Kyffh.), 25. Auguſt. (Hamſternde
Berliner Kurgäſte.) Zwei wohlbeleibten, hier zur Kur
weilenden Berliner Frauen wuden bei ihrer Abreiſe von hier
die Koffer mit eingehamſterten Vorräten beſchl hmt.
einem Korbe befanden ſich Eier, Kolonialwaren uſw. im Ge
wichte von 1 Zentner und 10 Pfund.

Pößneck, 25. Auguſt. (Holzbereifung der Kraft-
wagen.) Eine bemerkenswerte Erfindung iſt dem Stelb
machermeiſter Hugo Ha aſe hier nach jahrelangen Bemühungen
gelungen und von ihm zum Patent angemeldet worden. Eshandelt ſich um einen Erſat der teueren und ſich leicht ab
nutzenden Gummireifen der Kraftwagen durch eine Holzbereif
ung. Dadurch, daß Stirnholz verwendet wird, wobei die Holz-
faſer in der Richtung der Laufbahn liegt, ſt die Abnutzung ganz
geringfügig; Abſplitterungen des Holzes ſind unmöglich. Die
neuen Räder ſind bedeutend billiger als Gummireifen und
widerſtandsfähig gegen Näſſe. Wenn ſich die Erfindung in der
Praxis bewähren ſollte und das ſcheint der Fall zu ſein
dürfie ſie für die Automobil- und vielleicht auch für die Fahr-
radinduſtrie von größter Bedeutung werden.

z. Artern, 25. Auguſt. (Diamantene Hochzeit.)
Geſtern feierte der 89jährige Rentner Jahn mit ſeiner 82jäh-
rigen Ehefrau die diamantene Hochzeit. Beide Eheleute ſind
noch überaus rüſtig. Herr Jahn war früher langjähriger Kaſ-
ſierer der hieſigen Ortskrankenkaſſe für Handwerker.

z. Artern, 25. Auguſt. (Lederverteilung.) Dew
hieſigen Kreiſe iſt eine Menge Sohlleder überwieſen worden
die unter der armen und minderbemittelten Bevölkerung geger
mäßigen Preis verteilt werden ſoll. Zu dieſem Zwecke wir
auch in unſerer Stadt für dieſe und die umliegenden Dörfe
eine Verteilungsſtelle eingerichtet werden.

X Aken, 25. Auguſt. Kartoffelwalzmehl.
Hausſchlachtungen.) Die Stadtverwaltungen vor
Dresden und Leipzig haben der hieſigen Kartoffel-
flocken fabrik etwa 15000 Zentner Kartoffeln zur Ver-
arbeitung von Kartoffelwalzmehl überwieſen. Gegenwärtig
erfolgt die Beſtandsaufnahme von Schweinen, die über den
eigenen Bedarf hinaus zu gewerblichen Schlachtungen verwendet
werden können. Von der Abforderung ſind auch ſolche Schweine
ausgeſchloſſen, die für andere Haushaltungen zur Hausſchlach-
tung herangemäſtet werden, aber ſie müſſen, wenn ſie dafür frei-
gegeben werden ſollen, in der eigenen Wirtſchaft des Haus-
ſchlachtenden einige Zeit gemäſtet werden. Unter den Schweinen,
die hier bei einem Gewicht von 80--90 Pfund mit 125 Mark be
zahlt wurden, ſind in den letzten Wochen auch, wie anderwärts,
Darmkrankheiten oder Rotlauf aufgetreten, aber der Schaden iſt
im allgemeinen nicht erheblich. Der Höchſtpreis für Gerſte iſt
im Kreiſe Celle bis zum 31. Auguſt mit 15 Mark, bis zum 15.
September mit 14 Mark und für die ſpätere Zeit mit noch
niedrigerer Summe feſtgeſetzt.

Großſchwabhauſen, 25. Auguſt. (Eine Kolonie
von Kriegerheimſtätten.) Der Bezirksausſchuß des
2. Verwaltungsbezirks, der in Bad Sulza tagte, beſchloß, die
Ortsſatzung über die Gründung einer Kolonie von Krieger
heimſtätten durch eine Thüringer Siedlungsgeſell-
ſchaft unter der Vorausſetzung, daß die Beſtimmungen nicht
den Baugeſetzen zuwiderlaufen, der landesherrlichen Beſtätigung
zu empfehlen. Die Geſellſchaft hat bereits ſeit mehreren
Monaten hier große Grundſtücke angekauft. Vorerſt iſt der Bau
von 120 Häuſern in Ausſicht genommen. Jm ganzen ſollen
einige Hundert, zum Teil Einfamilienwohnhäuſer, gebaut
werden. Ein ganz neues Großſchwabenhauſen würde dadurch
entſtehen, größer als das alte. Der als Vertreter der Gemeind
anweſende Bürgermeiſter Stiebritz teilte mit, daß die Käufer
beim Ankauf der Grundſtücke verſichert haben, daß Offiziere
angeſiedelt werden ſollten.

Kus dem Gerichtsſaal
2 Jahre Gefängnis für eine falſche Bezichtigung

Die Kölner Strafkammer erkannte gegen eine Frau
Chriſtke auf eine beſonders harte Strafe, weil ſie ihre Schwä
gerin, eine Kriegersfrau, beim Oberbürgermeiſteramt
fälſchlich bezichtigt hatte, daß ſich dieſe herumtreibe. Der
Staatsanwalt beantragte ein Jahr r während das
Gericht über den Antrag hinausging und die Frau zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilte.

bei dem Großvater zu bleiben. Die Mutter hatte ſie ein
geweiht.

„Du biſt kein Kind mehr, Lida. Es iſt beſſer, du weißt
Beſcheid. Was da in der Erde liegt, kann einmal aus-
ſchlaggebend für deine Zukunft ſein. Hilf mir und unter-
ſtütze mich. Herr Wagner darf nicht zu uns ins Haus. Jch
werde ſagen, daß ich Tante Line beſuche, wenn ich ins
Dorf gehe, um mich mit ihm zu beſprechen. Er bohrt das
Land ab, und es kommt auf ſeine Ergebniſſe an, ob wir
weitere Schritte tun.“

Der hatte die Mutter dazu geLida dachte an Alf.
bracht.

Martin ging verdüſtert im Hauſe umher. Daß die
Mutter nun wieder anfing! Daß ſie ſich nicht hatte warnen
laſſen! Die Ernte war gut geweſen, die Winterung be
ſtellt. Nun ſtapften ſie ihm durch die junge Saat und
trampelten große Ringe um die Bohrſtellen. Es würde
nichts dabei herauskommen, hatte er tauſendmal geſagt.
Ein wenig Lehm! Was war da mehr? Deor lag hier
überall in der Erde. Und wo die Mutter wohl die Mittel
hernehmen wolle, um ihn abzubauen! Stürzt der Land
wirt ſich erſt in Spekulationen, dann iſt es bald mit ihm
zu Ende. Er hatte ganz andere Pläne für das Glück der
Familie.

Die Mutter kannte dieſe Pläne. Jn der letzten Zeit
fuhr er manchmal zu dem Verwalter einer großen Be
ſitzung nach Oſtpreußen, wo ein paar Töchter waren. Herr
Lemke war ein tüchtiger Mann. Der Graf, für den er
wirtſchaftete, konnte zufrieden ſein. Jn den landwirt-
ſchaftlichen Verſammlungen der Provinzſtadt, wo man ſich
traf, galt ſein Wort. Die Familie führte das behagliche,
ſorgenfreie Leben von Beamten in ſichereren Stellungen.
Wie die Hamſter, ſagte man. Die Wirtſchaft wurde ge-
rühmt. Frau Lemke hatte immer am früheſten junge
Enten und die erſten Spickgänſe. Auf einem Sommer-
feſt hatte Martin ſich mit der älteſten Tochter Aenne ange
freundet, einem hübſchen, friſchen Mädchen. Die zweite
Tochter war ſchon verlobt. Ein Predigtamtskandidat, der
Lehrer bei dem Grafen geweſen war, hatte ſie ſich geſichert,
als ſie noch ein halbes Kind war. Maxtin fühlte, daß der
Vater mit Aennes Wahl beſſer zufrieden ſein würde. Er
war in den Jahren, wo der Mann ſich nach dem Weibe
ſehnt, und er wartete nur eine Gelegenheit ab, um ſich zu



Der Krieg als Erzieher
zur Voll-Bodenbewirtſchaftung

Die Ueberzeugung, wie notwendig es für ein Volk ſei, daß
ſein Wirkſchaftsleben nach Möglichkeit auf den eigenen Boden
und die eigene Bevölkerung geſtellt iſt, hat der Weltkrieg ein
dringlich gebracht. Wäre das deutſche Wirtſchaftsleben nicht en
der Lage, die Volkswirtſchaft im Notfalle aus eigener aft
weiter beſtehen zu laſſen, wäre es etwa wie das engliſche en
weitgehendem Maße von ausländiſchen Bodenerzeugniſſen und
Rohſtoffen abhängig, dann hätten wir nach dem Willen und
Glauben unſerer Feinde den Krieg verloren.

Auch für Friedenszeit iſt die möglichſt vollkommene Ein
ſtellung des Wirtſchaftslebens auf eigenen Verbrauch und eigene
e n ſchon n wichtig, v m alle ineau i sborgängen eigenen Volke zugute kommen.
Sein Wirtſchaftsleben auf den eigenen Boden und den eigenen
Verbrauch, ſowie auch auf die eigene Erzeugung zu ſtellen, iſt
daher das Beſtreben jeden Volkes und Staates, nicht freilich
auch das jedes einzelnen Volksgenoſſen. Dieſer findet es viel
fach vorteilhafter, einträglicher und bequemer, wirtſchaftliche
Beziehungen mit dem Auslande ſtatt mit dem Jnlande zu
pflegen. Dem Einzelnen iſt es meiſt gleichgültig, ob er ſeine
Erzeugniſſe im Auslande oder im Jnlande verkauft, ob er ſie
aus heimiſchen oder eingeführten ausländiſchen Rohſtoffen her
ſtellt. So ſieht ſich denn jedes Volk genötigt, um das Jntereſſe
der Geſamtheit gegen das abweichende Intereſſe Einzelner zu
wahren, zu beſonderen Maßnahmen (Zöllen, Ein- oder Ausfuhr-
beſtimmungen) zu greifen und eine Erziehungstätigkeit auszu-
üben, weshalb ſolche Zölle auch Erziehungszölle genannt wer
den. Ein ſolcher Erzieher für das deutſche Volk iſt auch dieſer
Krieg geworden. Beſonders wirkt die von unſeren Feinden
als Kriegsmaßnahme in die Wege geleitete, immer weiter aus
gedehnte Abſperrung vom Weltverkehr zwingend darauf hin,
daß das deutſche Volk ſein Wirtſchaftsleben viel mehr als bisher
auf das Eigene ſtellt.

Das gilt beſonders von der vollkommenen Ausnutzung des
Bodens. Bekanntlich werden zurzeit unter Heranziehung der
Kriegsgefangenen große Moore und Oedländeveien urbar ge
macht und beſtellt. Vielfach haben wir geſehen, daß auch ſonſt
bisher unbenutztes Land, wie Bauland, die Schutzſtreifen neben
den Eiſenbahnen, Brachland in den Forſten in Ackerland umge-
wandelt worden iſt. Daneben iſt man bemüht, die geſamte
Bodenkultur zu vervollkommnen, durch Vermehrung der Ma-
ſchinen, ausgiebigere Düngung uſw. Ferner trachtet man
danach, die Bodenerzeugniſſe mehr als bisher auszunutzen, in-
dem beiſpielsweiſe Zucker, der vordem in großen Mengen aus
geführt wurde, zu wertvolleren Produkten, wie Marmelade, Ge
bäck und dergleichen verarbeitet wird. Kartoffeln, von denen
jährlich bis zu vier Millionen Tonnen verfaulten, werden halt-
bar gemacht mit Hilfe des Trocknungsverfahrens, das ſie in
Kartoffelmehl, Stärke und Schnitzel verwandelt. Bis auf die
Speiſeabfälle des Haushaltes geht die geſteigerte Verwertung,
indem man ſie beſonders in Viehfutter verwandelt. Man iſt
ſogar ſo ſparſam geworden, die Ranken des Hopfens, die ſonſt
als unbrauchbar auf dem Felde verbrannt wurden, zu Gewebe-
faſern zu verarbeiten. Hierzu gehört auch die Erſchließung der
Forſten als Nahrungs- und Futterquelle, die Verwertung der
Waſſerlinſen, und anderen wildwachſenden, bisher ungenützten
Dinge, die der deutſche Boden in Fülle hervorbringt. Wohin
wir blicken, ſehen wir achtſames Befolgen der Lehren des
Krieges, Anſpannung aller Kräfte und Ausnutzung aller Mittel,
um dem Anſturm der Feinde und ihren Anſchlägen wirkſam zu
begegnen. Erfindergeiſt und induſtrielle Tüchtigkeit reichen
dabei dem emſigen Fleiße und der umſichtigen Betätigung des
Landwirtes die Hand.

CLandwirtſchaftliches
Die Hafer-Zuteilung

Zur Durchführung der Verordnung über Hafer vom 19. Au-
guſt 1916 beſtimmt das Kriegsernährungsamt die Hafermengen,
welche die Tierhalter in der Zeit vom 1. September bis 30. No
vember 1916 aus ihren Vorräten verfüttern dürfen, wie folgt:
Halter von Einhufern, 4 Zentner für jeden Einhufer; Halter
von Zuchtbullen, 24 Zentner an jeden Zuchtbullen, für den die
Genehmigung der zuſtändigen Behörde zur Haferfütterung er-
teilt wird; Unternehmer landwirſchaflicher Betriebe, die Arbeits-
ochſen halten, 24 Zentner an jeden Arbeitsochſen.

Wenn die Einhufer, Zuchtbullen und Arbeitsochſen nicht wäh-
rend der ganzen Zeitraums gehalten werden, oder wenn für
Zuchtbullen die Genehmigung zur Haferfütterung nicht auf den
ganzen Zeitraum erteilt wird, ermäßigen ſich dieſe Mengen für
jeden fehlenden Tag bei den Einhufern um je 444 Pfund, bei
den Zuchtbullen um je 234 Pfund und bei den Arbeitsochſen um
je 25 Pfund.

Die Feſtſetzung der zur Verfütterung freigegebenen Hafer-
mengen für die Zeit nach dem 30. November 1916 bleibt vorbe-
halten.

Bermiſchtes
Die Ortſchaft Arnsbach faſt gänzlich abgebrannt

Aus Wien wird der „Frankf. Ztg.“ gedrahtet: Jn der
Wachau, einem von Wienern ſtark beſuchten Sommeraufent-
halt, iſt die Ortſchaft Arnsbach durch eine Feuersbrunſt
faſt ganz zerſtört worden. Jn wenigen Stunden waren
35 Häuſer eingeäſchert. Zahlreiche Sommergäſte ſind in Mit-
leidenſchaft gezogen. Der Brand entſtand durch Unvorſichtigkeit
von Kindern beim Spielen mit Zündhölzern.

Die angeſchwemmte Margarine
Aus Haag wird gemeldet: Jn der Nacht zum Donners-

tag wurden bei Scheveningen Hunderte von Kiſten mit
Margarine angeſpült. Dies gab für die Stranddiebe einen
großen Nebengewinn. Die Polizei war jedoch bald zur Stelle.
Die Folge war, daß verſchiedene Perſonen unter dem Verdacht
des Strandraubes verhaftet wurden.

Das Ende des Schleißheimer Bilderdiebes
Vor ungefähr fünf Jahren erregte in ganz Deutſchland

ein großer Bilderdiebſtahl in dem Königlichen Luſtſchloß
Schleißheim bei München Aufſehen. Es wurden ungefähr
20 wertvolle Gemälde entwendet, darunter ſolche von alten
Meiſtern. Den Bemühungen der Polizei gelang es nach einiger
Zeit, die Diebe in dem 40 Jahre alten Jagdgehilfen Moos-
rainer und zwei Arbeitern zu ermitteln. Die Verhaftung der
drei erfolgte auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters von Schleiß-
heim, der von einem Schulkameraden des Moosrainer auf
dieſen als Verdächtigen aufmerkſam gemacht wurde. Moos-
rainer kannte die Verhältniſſe im Luſtſchloß ganz genau, denn
er war dort als Jagdgehilfe angeſtellt geweſen, bis er wegen
verſchiedener Verfehlungen entlaſſen wurde. Als man Moos-
rainer den Diebſtahl auf den Kopf zuſagte, legte er ein um-
faſſendes Geſtändnis ab und bat, man möge für ſeine in großer
Not befindliche Familie ſorgen. Er führte dann eine Abord
nung von höheren Polizeibeamten nach einer beſtimmten Stelle
in der Umgebung des Luſtſchloſſes, und hier fand man, unter
Laub und Moos verſteckt, die r Bilder vor, die teil-
weiſe ſchon durch die Feuchtigkeit gelitten hatten. Nachdem
Moosrainer eine längere Zuchthausſtrafe abgebüßt hatte, wurde
er Heizer. Bald regte ſich in ihm aber die alte Wildererleiden-
ſchaft, und er wurde der Schrecken der Jagdaufſeher im Forſten
rieder Park. Vor einigen Tagen wurde er von einem Jagd

beamten überraſcht, wie er gerade einen austwweidenwollte. Der Förſter rief ihn an und re r Lu das Ge
wehr fortzulegen. Moosrainer aber machte ſich
ſchußfertig, und um nicht ſelbſt der Kugel des Wilderers
Zum Opfer zu fallen, ſchoß der Forſtbeamte zuerſt. Seine
Kugel ſtreckte Moosrainer ſofort tot zu Boden.

Seemannsſprache
Manche Wörter der Seemannsſprache ſind Erbſtücke aus der

Urzeit der Germanen, als dieſe an der Süd und Oſtküſte des
Baltiſchen Meeres wohnten. Sie haben daher ihre Entſprechun
gen bei den Engländern, Frieſen, Holländern und ſelbſt bei den
alten Angelſachſen und den Wikingern des Nordens. Eine ſtattliche
Reihe iſt auch in der niederdeutſchen Mundart zu finden, die
wieder die Fundgrube für den hocheutſchen Wortvorrat geworden
iſt. Von der Küſte haben die Wörter erſt in ziemlich junger Zeit
ihren Weg ins Binnenland genommen. Boot iſt erſt im
16. Jahrhundert aus der niederdeutſchen in die hochdeutſche
Sprache hinübergewandert. Es heißt altnordiſch beit, angel-
ſächſiſch bat und wird mit dem altnordiſchen bite Balken in
Verbindung gebracht, das an den Einbaum, die urſprüngliche
Form des Bootes, erinnert. Auch Bord iſt aus dem nieder-
deutſchen entlehnt. Es bedeutet bei den Küſtenbewohnern das
ſelbe, was der Oberdeutſche mit Rand oder Ramſt benennt. Das
Backbord, die linke Seite des Schiffes, bedeutet eigentlich
Rückenbord, von dem altgermaniſchen Wort bak Rücken abge
leitet. Der Ausdruck knüpf? an die alten Wikingerſchiffe an.
Sie hatten das Steuer, den Riemen, nicht an den Hinterſteven,
ſondern an der rechten Seite, ſo daß der Steuermann der linken
Seite den Rücken zukehrte. Steuerbord, die Bezeichnung der
rechten Seite des Schiffes, von hinten aus geſehen, iſt gleichfalls
aus der alten Zeit überliefert, in der das Schiff auf der rechten
Seite geſteuert wurde. Das Wort Flagge iſt wohl von der
ſkandinaviſchen Halbinſel gekommen und durch Vermittlung des
Niederdeutſchen erſt im Dreißigjährigen Kriege in die hochdeutſche
Sprache übergewandert. Einen älteren Sitz in der hochdeutſchen
Sprache hat das Wort Heck germaniſchem halkjo, das, wie es
ſcheint, Latten- oder Gitterwerk bedeutet hat. Früher
hatten die Schiffe am Heck nicht eine feſte Bordwand, ſondern
Stützen, die mit Tauen oder Ketten verbunden waren und zum
Schutz gegen das Ueberbordfallen dienten. Ein ſehr altes Wort
iſt Bug, das Gelenk bedeutet. Das aus dem Niederländiſchen
im 17. Jahrhudert entlehnte Wort Bugſprie, die Stange,
die am Bug hinausragt, läßt den Zuſammenhang mit ſprießen
erkennen. Steven iſt ein niederländiſches Lehnwort und heißt
Stamm. Während dieſe Ausdrücke auf die Schifferſprache be
ſchränkt blieben, hat das Wort Tau, das erſt im 17. Jahrhundert
aus dem Niederländiſchen einwanderte, einen raſchen Siegeslauf
durch das ganze deutſche Sprachgebiet genommen.

Teſch (Köln).

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 25. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefVep- ort 227 5.39Holland 226Dänemark 157. 157.50Schweden 159.00 159.50Norwegen 158.75 159.25Schweis 199 105*Oeſterreich- Ungarn 69.45 69Vurtänien 85Bulgarien 79 80hoooowouoo

Die Vorſchriften über die zwangsweiſe Verwaltung und die
ſtaatliche Aufſicht über ausländiſche Unternehmungen

werden durch eine vom Bundesrat unter dem 24. d. M. be-
ſchloſſene Verordnung ergänzt, die, ähnlich wie es bereits durch
die Verordnung, betreffend die Liquidation britiſcher Unterneh-
mungen vom 31. Juli d. J. geſchehen iſt, verhindern will, daß die
Durchführung der öffentlichen Intereſſen durch die von Linzel-
nen Gläubigern veranlaßten gerichtlichen Schritte (Zwangsvoll
ſtreckungen Arreſte, einſtweilige Verfügungen oder Konkursan
träge), beeinträchtigt wird. Wie bei der Liquidation, ſo iſt auch
mit der in erſter Linie im öffentlichen Intereſſe erfolgenden
Zwangsverwaltung und Staatsaufſicht eine unbeſchränkte Frei-
heit der einzelnen Privatintereſſen unvereinbar. Die neue Er-
gänzungsverordnung vertraut infolgedeſſen in ganz ähnlicher
Weiſe, wie dies beim Li.uidator geſchehen, auch dem ſtaatlichen
Verwalter oder der Aufſichtsperſon und den Stellen, die dieſe Or
ganz mit Weiſungen verſehen, die Abwägung der privaten und
öffentlichen Jntereſſen an. Die Einzelheiten der neuen Be
ſtimmungen ſind den 88 4 und b der erwähnten Verordnung vom
31. Juli d. J. angepaßt.
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Beſtandsaufnahme ausländiſcher Wertpapiere
Eine ſoeben erlaſſene Bundesratsverordnung ordnet eine

allgemeine Beſtands aufnahme aus ländiſcher
Wertktpapiere an, und zwar ſowohl der im Ausland befind
lichen Wertvpapiere überhaupt, wie der im Jnland befindlichen,
aus denen ein im Ausland anſäſſiger Schuldner haftet oder durch
die eine Beteiligung an einem im Ausland befindlichen Unter
nehmen verbrieft wird, einſchließlich der Zeugniſſe über Beteili-
gungen an ausländiſchen Aktiengeſellſchaften (ſhares, certificates).
Es ſoll damit die Ueberſicht über den deutſchen Beſitz an auslän-
diſchen Wertpapieren ermöglicht werden, die wegen unſerer Va
Iutapolitik, wie unſerer Handelspolitik überhaupt notwendig er
ſcheint. Zur Erreichung dieſes Ziels wird eine geſetzliche, mit
Strafzwang ausgeſtattete Anmeldepflicht eingeführt, der
natürlich die geſetzliche Schweigepflicht der mit der Entgegen-
nahme und Bearbeitung der Anmeldungen befaßten Perſonen
gegenüberſteht. Jnsbeſondere kommt eine Verwendung des ange
meldeten Materials zu ſteuerlichen Zwecken nicht in Frage. Der
Reichskanzler hat zu dieſer Verordnung Ausführungsvorſchriften
erlaſſen, denen ein vorgeſchriebenes Anmeldeformular beigefügt
iſt. Als Anmeldeſtellen ſind die Reichsbankſtellen beſtimmt, bei
denen auch die Anmeldebogen zu beziehen ſind. Die Anmeldung
hat nach dim Stande vom 30. September zu erfolgen. Die An
meldefriſt läuft bis 31. Oktober 1916.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 25. Auguſt. Da ſich die geſtrigen Gerüchte wegen der

Haltung Rumäniens als ſpekula?ives Manöver erwieſen hatte,
ſetzte ſich im freien Börſenverkehr die feſte Grundſtimmung erneut
kräftig durch. Neben den führenden Montan, Rüſtungs-, Schiff-
fahrts und Petroleumak:ien waren Thale, Fahrzeug- Eiſenach u.
a. die Träger einer mäßigen Aufwärtsbewegung. Abgeſehen hier-
von blieb das Geſchäft ſtill. Später traten leichte Schwankungen
ein, doch ſetzte ſich die feſte Grundſtimmung unter Bevorzugung
von Phönix auf günſtige Abſchlußgerüchte immer wieder erneut
durch, ſo daß die Börſe auf der ganzen Linie bei ſteigenden Kur
ſen in recht feſter Haltung ſchließen konnte.

Produktenbericht
Berlin, 25. Auguſt. Eine Belebung des Geſchäfts iſt heute

nicht eingetreten, da keine Preisermäßigungen vorgenommen
wurden. Gutes Heu vom erſten Schnitt blieb gefragt aber knapp.
Stroh ſtand reichlich zu unveränderten Preiſen zur Verfügung.
Die Kaufluſt war nicht beſonders groß. Für ſtarkes Angebot von
Saatware war der Abſatz recht ſchwierig. Rüben ſind wenig ge-
handelt, für Heidekraut fehlten Abnehner. Wetter: Trübe.

CLetzte Telegramme
Glänzende bulgariſche Erfolge

Sofia, 25. Auguſt, Amtlicher Bericht des Generalſtabes. Jn
der Gegend des Berges Moglenico unternahmen beträchtliche
ſerbiſche Kräfte der SchumadiaDiviſion, unterſtützt von be
nachbarten Truppen, in der Nacht vom 21. bis zu 2 Uhr nahm.
des 23. Auguſt 18 aufeinander folgende Angriffe auf unſere
vorgeſchobenen Stellungen im Abſchnitt KukuruzKovil. Aber alle
dieſe Angriffe wurden durch unſere mit unerſchütterlicher Feſtig.
keit kämpfenden Truppen zurückgeſchlagen. Darauf zogen ſich die
Serben in ihre frühere Stellungen zurück. Jhre Verluſte ſind
ungehener.

unſer linker Flügel rückte gegen die ägäiſche Küſte vrr,
Auf ſeinem Vormarſch trifft er auf ſchwache engliſche Kavallerie,
abteilungen. Dieſe ergreifen eiligſt die Flucht in Richtung anf
Goge Orfano, verfolgt von unſeren Truppen. Am 23. A
habe wir Kreta und den Parner Dagh ſowie beſonders das Dorf
Zdraik, die Höhe 750 (10 Kilometer nördlich von Orfano), den
Berg Bigla (850 Meter hoch und nördlich von Lefterg gelegen),
das Dorf Dranovo (3 Kilometer weſtlich von Prawiszte), die
Höhen nördlich von Kawalla und die ganze Ebene von Sariſcha.
bam erobert. Die Behauptung des franzöſiſchen General
daß die franzöſiſchen Truppen das Dorf Palmiſch beſetzt hätten,
iſt ungenau. Dieſes Dorf, das auf griechiſchem Gebiet ſiegt,
war von Anfang an im Beſitz der Franzoſen.

Ein Ultimatum der Verbandsmächte an Rumänien?
Berlin, 26. Auguſt. Aus London wird verſchiedenen

Blättern berichtet, dort laufe das Gerücht um, daß die Ver.
bandsmächte an Rumänien ein Ultimatum richten
würden wegen der Erlaubnis des Durchzuges ruſſiſcher Truppen
nach Bulgarien.
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Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Wieder deutſche Luftſchiffe über England
London ausgiebig mit Vomben belegt

Berlin, 25. Aug. Jn der Nacht vom 24. zum
25. Auguſt haben mehrere Marineluftſchiffe
den ſüdlichen Teil der engliſchen Oſtküſte angegriffen
und dabei die City und den ſüdweſtlichen Stadtteil von
London, Batterien bei den, Marineſtützpunkten Harwich und
Folkeſtone, ſowie zahlreiche Schiffe anf der Reede von
Dover ausgiebig mit Bomben belegt. Ueberall wurde ſehr
gute Wirkung beobachtet. Die Luftſchiffe wurden auf
dem Hin und Rückmarſch von zahlreichen Bewachungsſtreit.
kräften und beim Angriff von Abwehrbatterien heftig,
aber erfolglos beſchoſſen. Sie ſind ſämtlich zurückgekchrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Aehnlich wie am 18. Auguſt erfolgten geſtern abend

gleichzeitig auf der ganzen Front von Thiepval bis
zur Somme nach heftigſter Feuerſteigerung engliſch-
franzöſiſche Angriffe, die mehrfach wiederholt wurden.
Zwiſchen Thieppval und dem Foureaux-Walde ſind ſie
blutig zuſammengebrochen, Teile des vor-
derſten, zerſchoſſenen Grabens nördlich von Ovillers wur-
den aufgegeben. Jm Abſchnitt Longueval-Delville-Wald
hat der Gegner Vorteile errungen; das Dorf Maurepas
iſt zurzeit in ſeiner Hand. Zwiſchen Maurepas und der
Somme hatte der franzöſiſche Anſturm keinerlei Erfolg.

Auch rechts der Maas ſetzten die Franzoſen
wieder zum Angriff an. Der Kampf blieb auf den Ab-
ſchnitt von Fleury beſchräukt. Der Feind iſt abgewieſen.

Eines unſerer Luftſchiffe hat in der Nacht vom
24. Auguſt die Feſtung London angegriffen.

Vier feindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme,
je eins bei Pont Faverges, ſüdlich von Varennes und bei
Fleury (dieſes am 23. Auguſt) im Luftkampf, eins ſüdlich
von Armentières durch Abwehrgeſchütze abgeſchoſſen.

Wie ſchon häufig in letzter Zeit auf belgiſche Städke,
ſo wurden auch geſtern wieder Bomben auf Mons abge-
worfen. Abgeſehen von dem angerichteten erheblichen
Sachſchaden an belgiſchem Eigentum, ſind einige Bürger
ſchwer verletzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

von Hindenburg
Der Gegenangriff zur Wiedernahme der am

21. Auguſt bei Zwyzen verlorenen Gräben hatte Erfolg.
Es wurden geſtern und am 21. Auguſt an der Graberke
561 Gefangene eingebracht.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Bei den deutſchen Truppen nichts Neues.

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentliche Veränderung.

Oberſte Heeresleikung.

Wetterbericht
Jm Laufe des geſtrigen Tages trat im größten Teile

Deutſchlands Aufklaren ein. Nachts ſtellten ſich in den weſt
lichen Gebietsteilen wieder leichtere Regenfälle ein, die heute
früh etwa die Elbe erreichten. Das Wetter iſt wärmer. Im
Dienſtbezirk lagen die Höchſttemperaturen bis zu 5 Grad höher
als vor 24 Stunden. Ausſichten für Sonnabend:
Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regent.

BVerantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V. Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Hongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Fruilleton, Kunſt,
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
ledige an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Ha gale]“m r 8 g in Halle (Saale)
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